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Bildungspolitik aktuell:  
10 Jahre Jugendberufsagentur Berlin  

Seit 2015 gibt es in Berlin die Jugendberufsagentur (JBA). Sie soll durch rechtskreisübergreifende Beratung an einem  
Ort Jugendliche bei ihrem Übergang von der Schule in den Beruf erfolgreich unterstützen. Das Ziel ist, dass kein Jugend­
licher mehr verloren geht. Bisher konnte dieses Versprechen nicht eingelöst werden. Weiterhin bleiben in Berlin zahlreiche  
Jugendliche unversorgt. 2024 waren es 3.453, rund die Hälfte von ihnen unter 20 Jahre alt. Damit die JBA zukünftig die 
von der Politik gesteckten Ziele erreicht, braucht es eine bessere Sichtbarkeit bei der Zielgruppe und eine stärkere Aus­
richtung auf die Vermittlung in unbesetzte Ausbildungsplätze.

SICHTBARKEIT DER JBA ERHÖHEN
Die diesjährige IHK-Azubiumfrage zeigt: Jugendliche 
sehen klassische Institutionen wie die Arbeitsagentur, ein 
wichtiger Akteur unter dem Dach der JBA, nicht mehr 
als zentrale Anlaufstelle. Bei der Ausbildungsplatzsuche 
setzen sie eher auf ihr persönliches Umfeld (42 Prozent), 
Internetseiten von Betrieben (31 Prozent) und Stellenan-
zeigen in Onlinebörsen (31 Prozent). Eine höhere Sichtbar-
keit der JBA könnte diese Lücke in der Ansprache junger 
Menschen am Übergang zwischen Schule und Beruf 
schließen. Damit mehr Jugendliche die Angebote der JBA 
kennen, sollten Kommunikationsmaßnahmen der JBA sich 
stärker an den Lebenswelten der Jugendlichen orientieren 
und Jugendliche dort erreichen, wo sie aktiv sind. Neben 
der Möglichkeit digitaler Beratungstermine gehören dazu 
auch Informationsangebote im öffentlichen Raum, zum 
Beispiel in Jugendfreizeiteinrichtungen, Sportvereinen oder 
Einkaufszentren. 

ZIELGRUPPE DER NEETS ADRESSIEREN 
Maßnahmen zur Erhöhung der Sichtbarkeit der JBA sollten 
einen besonderen Fokus darauf setzen, die Gruppe der 
NEETs (Not in Education, Employment, or Training) zu 
adressieren. Die NEETs stellen eine heterogene Gruppe mit 
verschiedensten Unterstützungsbedarfen und Problem-
lagen dar. Um wirksame Maßnahmen zur Unterstützung 
dieser Zielgruppe ableiten zu können, ist zunächst eine 
Verbesserung der Datenlage zu den NEETs notwendig. Ein 
Instrument, um auch die Gruppe der NEETs erfolgreich 
bei ihrem Übergang in den Beruf zu begleiten, könnte 
der Ausbau der aufsuchenden Beratung sein. Bestehende 
aufsuchende Formate, wie mobiles Berufscoaching im 
Rahmen der Jugendberufshilfe, sollten daher evaluiert und 
auf andere Bezirke ausgeweitet werden.

BERICHTSWESEN DER JBA ERWEITERN 
Damit die JBA ihre Rolle als zentraler Akteur am Übergang 
zwischen Schule und Beruf wirksam erfüllen kann, braucht 
es ein transparentes und aussagekräftiges Berichtswesen. 
Dazu gehören klare Kennzahlen, die die Vermittlungs-
leistung der JBA abbilden und eine gezielte Steuerung 
und Weiterentwicklung der Institution ermöglichen. Das 
Berichtswesen der JBA sollte daher erweitert werden und 
eine jährliche Zielquote für erfolgreiche Vermittlungen in 
die duale Ausbildung enthalten. Als Indikator sollte hierfür 
die Anzahl der Vermittlungsvorschläge erfasst werden.

SCHNELLES HANDELN BEI VERTRAGSLÖSUNGEN  
ERMÖGLICHEN 
Ausbildungsabbrüche sind für Jugendliche oft ein Wende-
punkt, mit dem Risiko, den Anschluss zu verlieren. Um in 
solchen Situationen schnell passende Anschlussmöglich-
keiten aufzeigen zu können, sollte die JBA frühzeitig und 
bereits bei drohenden Ausbildungsabbrüchen eingebunden 
werden, zum Beispiel wenn Auszubildende nicht mehr in 
der beruflichen Schule erscheinen. Aktuell erfährt die JBA 
nicht automatisch von Vertragslösungen, da datenschutz-
rechtliche Hürden eine direkte Weitergabe verhindern. 
Damit die JBA betroffene Jugendliche gezielt beraten, 
Alternativen aufzeigen und den Übergang in eine neue 
Ausbildung oder andere berufliche Perspektiven beglei-
ten kann, sollten die Möglichkeiten einer institutionellen 
Datenweitergabe geprüft werden.
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